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oder deren Raum 10 Pfennig. 


Segrändet 1760. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iunſtrirtes Sountagsblatt“. 
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Freitag, den 24. September 


1897. 


Zur Budapeſter Kaiſerrede. 


Ueber die zündende Wirkung, die der Toa ſt Kaiſer 
Wilhelms bei dem Galadiner in der Ofener Burg, welchen 
wir geſtern bereits im Wortlaut mitgetheilt haben, auf das 
ungariſche Volksgemüth hervorgebracht hat, geht den „B. P. N.“ 
von beſtinformirter Seite aus Budapeſt nachfolgendes Telegramm 
zu, welches die bisher ſchon vorliegenden drahtlichen Stimmungs- 
berichte in hoch intereſſanter Weiſe ergänzt und des Näheren präziſirt: 

Es iſt unmöglich, den Eindruck zu beſchreiben, den der Toaſt 
Kaiſer Wilhelms in Ungarn hervorgerufen hat. Die geſammte 
Tagespreſſe feiert dieſe Kundgebung des deutſchen Herrſchers als 
ein Dokument von unvergänglichem Werthe in der Geſchichte des 
Landes. Ganz Ungarn jubelt dem genialen Träger der deutſchen 
Kaiſerkrone zu, der fih durch die Anerkennung, welche er ber 
ungariſchen Nation zollte, ein dauerndes Denkmal in ihrem 
Herzen geſetzt hat. Der „Peſter Lloyd“ ſagt: „Kaiſer Wilhelm 
ſchlaͤgt Töne an, die in tieffter Seele rühren. Wir haben in 
ihm einen Freund gefunden, auf den wir rechnen können.“ 
„Magyar Ujſag“ meint: „Der Kaiſer hat aus einem inter 
nationalen ein nationales Feſt gemacht.“ Der „Nemzet“ 
erklärt, Ungarn habe den hohen Beſuch mit Enthufiasmus 
empfangen, bleibe aber immer ſein Schuldner für den großen 
Moment. „Peſti Naplo“ faßt ſeine Würdigung des Kaiſertoaſtes 
dahin zuſammen, daß derſelbe Ungarns höchſte Erwartungen 
übertroffen habe; das Blatt nennt den Kaiſertoaſt ein Phänomen. 
den Kaiſer Wilhelm einen Mann der Vorſehung, einen wirklichen 

ſcher von Gottes Gnaden. „Budapeſti Hırlap“ jubelt: 
„Kaiſer Wilhelm hat uns verſtanden, wir verſtehen ihn ebenfalls 
und rufen mit himmelſtürmendem Enthuſiasmus, daß es bis 
Berlin gehört werde: „Es lebe der deutſche Kaiſer!“ „Eqyetertes“ 
meint: „Noch nie iſt in Ungarn ſo geſprochen worden; die ganze 
Nation ruft: Hoch Wilhelm der Deutſche Kaiſer!“ „Alkotmany“ 
erklärt, der Deutſche Kaiſer habe die Selbſtſtändigkeit Ungarns 
proklamirt. Der „Budapeſti Naplo“ überſchreibt feine Beſprechung 
des Kaiſertoaſtes: „Der Ruhm Wilhelms II.“ und fagt: 

Ungarn bewundert die großen Ahnen des Raijers, ihn aber 
liebt es. Ganz Ungarn huldigt ihm; fein Name wird im Liebe 
des Volkes fortleben, feine Geſtalt in der Phantaſte der Nation 
legendariſch verherrlicht werden.“ Das „Neue Peſter Journal“ 
ſagt: „Der Toaſt geht von Mund zu Mund, und fortklingen 
wird er in der ungariſchen Geſchichte.“ Dem „Peſti Hirlap“ zu 
Folge „nimmt Kaiſer Wilhelm die Liebe und den wärmſten Dank 
einer ganzen Nation mit ſich.“ „Magyar Hirlap“ findet den 
Toaſt einfach bewunderungswürdig. Alle Blätter aber ſtatten 
dem Kaiſer und Könige Franz Joſef ihren Dank dafür ab, daß 
er den Deutſchen Kaiſer in Budapeſt empfangen habe, und 
regiſtriren mit inniger Freude die rührenden Worte, in denen 
Kaiſer Wilhelm von dem öſterreichiſch ungariſchen Herrſcher ge 
ſprochen hat. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 22. September. 


Der Kaiſer iſt mittels Sonderzuges Mittwoch Mittag in 
Breslau eingetroffen und am Bahnhofe von der Katjerin 
begrüßt worden. Unter den Hurrahrufen des Publikums begab 
der Kaiſer ſich nach der Kaſerne des Leibküraſſierregiments Großer 
Kurfürſt. Die Kaiſerin empfing Vormittags im kgl. Schloſſe den 
Erbprinzen von Meiningen und ſpäter den Poltzeipräſidenten 
Dr. Bienko. Danach beſuchte die Kaiſerin die Diakoniſſenanſtalt 


Eine gute Par hie. 


Novolette von M. Schoepp. 
(Nachdruck verboten.) 


Als er das häßliche Mädchen heirathete, hatten ihn Alle 
einen Narren geheißen, und in der erſten Zeit hatte er ſich ge⸗ 
ärgert, daß man ihn wirklich für ſo dumm halten konnte. Er 
hatte ſich mit der Zukunft getröftet und ſich vorläufig darauf bes 
ſchränkt, ihren mageren hoch aufgeſchoſſenen Körper in koſtbare 
Stoffe zu hüllen, die er bis auf Weiteres ſchuldig blieb, und ihr 
rothes, ſtörriſches Haar durch eine geſchickte Friſeuſe in gefällige 
Formen zu bringen. Auch wendete er die verſchiedenſten Mi tel 
an, ihren Teint zu verſchönern und vor allem die unzähligen 
Sommerſproſſen zu entfernen, die fie jo arg entſtellten. Wider- 
ſpruchslos ließ ſie ſich alles gefallen. Es wäre ihr nie in den 
Sinn gekommen, ihrem Manne, vor dem ſie ſich jo fürchtete, 
einen eigenen en zu zeigen. Sie fand es gräßlid, wenn an 
ihr unter ſeiner Oberaufſicht wie an einer Puppe herumhantirt 
wurde, und war ſie allein, ballte ſie zornig die Fäuſte und machte 
ihrem gejämüdten Spiegelbilde die ſcheußlichſten Grimaſſen; 
die Ehe wäre ihr eine Qual geworden, wären nicht die herr⸗ 
lichen Nachmittage geweſen. Was waren dieſe Lernſtunden im 
Vergleich zu den langweiligen Proben im Vorſtadttheater! Wie 
ihr Gatte ihr dann in einem andern Lichte erſchien. Wie er 
dann wuchs und wuchs, bis er ein Gott geworden. Sie hätte 
ihn anbeten können, hätte ihm zu Füßen fallen mögen aus Dank 
für das Hohe, Edle, das er in ihre Seele gepflanzt. 

Aber nur dann. Waren dieſe Stunden vorüber, wurde er 
wieder der verhaßte Zuchtmeiſter, dem ſie, wie ihre Tante ihr 
drohend noch auf dem Standesamte geſagt, in Allem zu ge- 
pHorchen hatte. 


Bethlehem, ſowie die Fürſtin Hatzfeldt. Nach dem Diner mit 
den Oſſizieren geleitete der Kaiſer ſeine Gemohlin zum Bahnhof, 
welche gegen 3¼ Uhr nach Potsdam zurückkehrte, während er 
ſelbſt etwas ſpäter ſeine Reiſe nach dem Jagdſchloß Rom inten 
in Oſtpreußen antrat. 

Auf der Fahrt zwiſchen Oppeln und Breslau nahm der 
Kaiſer im Beiſein des Chefs des Zivilkabinets den Vortrag des 
Oberpräſidenten der Provinz Schleſien über die Verhältniſſe in 
den Nothſtandsgebieten und ſodann den Vortag des 
Chefs des Militärkabinets entgegen. 

Aus dem Umſtande, daß der Kaiſer ſich auf der Fahrt von 
Oppeln nach Breslau von dem Oberpräſidenten über die durch 
die letzte Hochwaſſerkataſtrophe angerichteten Schäden und über 
die Mittel zur Abhilfe Vortrag halten ließ, wird — einer ſpäteren 
Meldung aus Breslau zu Folge — als zweifellos geſchloſſen, 
daß noch weitere erhebliche Staatsmittel werden flüſſig gemacht 
werden. Eine namhafte Summe ſoll alsbald zur Anweisung ge- 
langen, während bezüglich weiterer Mittel vorausſichtlich eine 
Vorlage an den Landtag wird gebracht werden müſſen, ſodaß die 
Provinz ſich der begründeten Hoffnung hingiebt, daß der Ausbau 
der Gebirgsflüſſe auf einheitlicher Grundlage durch den Staat 
erfolgen wird, worauf die weitere Unterhaltung der Provinz, be- 
ziehungsweiſe den einzelnen Kreiſen überlaſſen werden wird. 

Der kommandirende Admiral, Admiral v. Knorr, ſowie 
der Chef des Stabes des Oberkommandos der Marine, Kontre⸗ 
Admiral Barandon, find von Wilhelmshaven wieder in 
Berlin eingetroffen. 

Von einem ſchweren Unglück if unſere Marine 
abermals betroffen worden. Wie wir ſchon geſtern telegraphiſch 
meldeten, iſt geſtern (Mittwoch) Vormittag bei dem erſten Feuer⸗ 
ſchiff vor Cuxhaven das Torpedoboot „8 26“gekentert 
und geſunken. Der Kommandant Lieutenant zur See 
Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin 
und ſieben Mann ſind ertrunken. Nach weiteren Nachrichten, die 
dem nordiſchen Bergungs verein zugegangen find, iſt Torpedoboot 
„S 26“ in Folge Sturmes gekentert. Der Dampfer „Möve“ 
des nordiſchen Bergungsvereins iſt alsbald von Kuxhaven nach 
der Unfallſtelle abgegangen. — Die Namen der bei dem Unter⸗ 
gang des Torpedoboots „S 26“ vor Curbaven mit dem 
Kommandanten Lieutenant zur See Herzog Friedrich Wilhelm 
von Mecklenburg ertrunkenen 7 Mann der Beſatzung ſind: 
Torpedo Oberfeuermeiſtermaat Richert. Torpedomaſchiniſtinmaat 
Hoffmann, die Torpedooberheizer Griepentrog, Haſſe und Hampel, 
die Torpedomatroſen Ehmke und Serbant. 

Daß ODeutſchland eine Flottenſtation in einem zu 
erwerbenden oſtchineſiſchen Hafen demnächſt errichten werde und 
wahrſcheinlich auch bereits die einleitenden Schritte dazu gethan 
habe, wird von der „Marinepol. Corr.“ als feſtſtegend 
bezeichnet. 

Auf eine Herabſetzung der Fernſprechge⸗ 
bühren iſt vorläufig nicht zu hoffen. Auf das vom Ver⸗ 
bandstage der Thüringſchen Gewerbevereine an das Reiche poſtamt 
gerichtete Geſuch um Herabſetzung der Fernſprechgebühren und 
Ausdehnung des Fernſprechnetzes iſt folgender Beſcheid ertheilt 
worden: Dem Antrage auf Ermäßigung des Jahresbetrages für 
Fernſprechanſchlüſſe in mittleren und kleineren Städten auf 50 
und 100 Mk, ſowie wegen Einführung eines mittleren Gebühren⸗ 
ſatzes von 50 Pfg. für den Fernſprechverkehr und auf Erweiterung 
des Telephonnetzes in Thüringen kann z. 3. nicht entſprochen 
werden. Das Reichspoſtamt behält ſich jedoch vor, zur gelegenen 
Zeit in eine Prüfung der Fragen einzutreten. 


Nach wenigen Jahren war ſie wirklich das geworden, was 
er von ihr erwartet. Er war ſtolz auf fie. Noch nicht 
fünfundzwanzig Jahre und man zahlte ihr für den Abend, da ſie 
ihre Gaſtrollen gab, tauſend Mark und mehr. Sie war ein 
Stern am Theaterhimmel, und ihre Häßlichkeit war ſchuld, daß 
ein begeiſterter Kritiker ihr einen Charakterkopf verlieh. 

„Was der Kerl, der Klaudius, für ein Glück hat!“ ſagten 
ſeine Freunde. „Er hat noch nie mit Verluſt ſpekulirt. Keine 
Hand braucht er zu rühren und iſt doch ein reicher Mann ge⸗ 
worden.“ 

Trotzdem wurde er ſeines Glückes nicht recht froh. May — 
ſo hatte er ſie getauft — war keine geſunde Natur. Wenn ſie 
Abends das Theater verlieh, ſah ſie oft zum Erſchrecken elend aus, 
ſie huſtete auch häufig und hatte dabei ſo häßliche rothe Flecke 
auf den Wangen. 

„Schonung!“ rieth jeder Arzt, den er deshalb konſultirte. 
Das hieß, ſie vorläufig nicht ſpielen laſſen, am Ende gar eine 
monatelange Erholungsreiſe nach dem Süden unternehmen. Und 
daß ſie dann geheilt war, wollte ihm keiner garantiren. Was 
würde es alſo dann helfen. Einen Verluſt, einen riefigen Ver⸗ 
luſt bedeutete dieſe Erholung für ihn: denn auf der einen Seite 
gab es koloſſale Ausgaben und auf der andern kam nichts ein. 
Sie that ihm aufrichtig leid — er hätte es ihr ja gern gegönnt, 
aber unter dieſen Umſtänden war es nicht möglich. 


Er ſaß jetzt oft an ihrem Bett und las ihr die Rollen vor, 
denn vor 1 Uhr erlaubte er nicht, daß ſie aufſtand. Die 
ſchwerſten, älteſten Weine kaufte er für ſie und war unermüdlich 
auf der Suche nach appetitanregenden Speiſen. Sie lachte 
manchmal über den Eifer, mit dem er für fie das Menu zu- 
ſammenſtellte. 


Eine Ausdehnung des Fernfprechdienſtes auf die 
Nachtſtunden iſt auf ein Geſuch der Handelskammer zu 
Hannover von dem Staatsſekretär des Reichs poſtamts als zur 
Zeit unthunlich abgelehnt worden. Eine planmäßige 
Prüfung aller wichtigen Fragen auf dem Gebiete des Fernſprech⸗ 
weſens, auch dem des Nachtdienſtes, fol jedoch demnächſt vorge. 
nommen werden 

Die Einrichtung von Centralſtellen für Handel 
und Gewerbe innerhalb beſtimmter Bezirke nach dem Vor⸗ 
bilde der in Süddeutſchland bereits beſtehenden wurde von dem 
Verbande deutſcher Gewerbevereine, der ſich in Nürnberg ver⸗ 
ſammelt hatte, beſchloſſen. 

Daß die Aufhebung der Beamtenkautio⸗ 
nen ſowohl im Reiche wie in Preußen demnächſt zu erwarten 
ſei, wird von offiztöſer Seite beſtätigt. 

Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes 
veröffentlicht in der „Parole“ Folgendes: „Wir müſſen ein für 
allemal dem Einwande entgegentreten, daß der Kampf gegen die 
Anſchauungen der Sozialdemokratie den Satzungen 
unſerer Vereine widerſtrebe. Das iſt nicht der Fall; denn die 
ſozialdemokratiſche Partei hat ſich durch ihr Programm außerhalb 
der politiſchen. auf dem Boden unſerer ſtaatlichen⸗ und Geſellſchafts⸗ 
ordnung wirkenden Parteien geſtellt und ſich als Umſturzpartei 
erklärt, und deshalb findet die Satzungsbeſtimmung, wonach die 
Vereine ſich mit der Erörterung politiſcher Dinge nicht zu befaſſen 
haben, auf die Stellungnahme unſerer Vereine gegenüber der ſozi⸗ 
aldemokratiſchen Partei keine Anwendung.“ 

Vertreter des Provinzial ausſchuſſes ber Provinz 
Schleſien werden in dieſen Tagen in Berlin eintreffen, um 
mit den betreffenden Reſſortminiſtern über das Zuſammen wirken 
von Staat und Provinz zur Vorbeugung von Hochwaſſerver⸗ 
heerungen und die Vertheilung der bezüglichen Leiſtungen zwiſchen 
beiden zu verhandeln. 

Eine Desinfektorenſchule ſoll auf Anordnung 
des preußiſchen Kultusminiſters eingerichtet werden. Mit der 
Durchführung des Planes iſt der Geheime Medizinalrath Prof. 
Flügge, Mitglied des Reichsgeſundheitsamts, betraut worden. 

Der Streik der Former Berlins und Umgegend 
ſcheint größere Ausdehnung annehmen zu ſollen, als man bisher 
angenommen hat. Bei acht Firmen iſt es in Folge Weigerung 
der Arbeiter zu Differenzen gekommen. Entlaſſen wurden bisher 
elwa 120 Former, wozu noch die Hilfsarbeiter kommen. In 
Betracht kommen bei den Ausſtändigen 30 Gießereien mit 
45000 Arbeitern. Dazu iſt noch eine Betheiligung anderer 
Gruppen, die durch den Streik in Mitleidenschaft gezogen werden, 
in den nächſten Tagen zu erwarten. Die Arbeitgeber ſind ent⸗ 
ſchloſſen, den in ungewöhnlich frivoler Weiſe vom Zaune ge⸗ 
brochenen Kampf trotz aller Opfer bis zu Ende zu führen. Die 
Arbeiter wollen ihrerſeits in den nächſten Tagen Maſſen⸗ 
volksverſammlungen einberufen, um die geſammte Arbeiterſchaft 
für die Unterſtützung der Streikenden zu gewinnen. 

Die internationale Konferenz des Rothen Kreuzes 
beſchloß nach dem Referate des ruſſiſchen Delegi ten, Geheimrath 
Martens, als wünſchenswerth zu erklären, daß jeder Staat auf 
die Uebertretung der Genfer Konvention Strafbeſtimmungen 
feſtſetze. Zweifelhafte Fälle ſoll ein internationales Comitee ent- 
ſcheiden. Auf Antrag des Präſidenten des deutſchen Central⸗ 
comitees v. d. Kneſebeck wurde dem ruſſiſchen Centralkomitee für 
ſein wirkſames Eintreten zum Schutze der Abzeichen des Rothen 
Kreuzes Dank ausgeſprochen. Endlich wurde beſchloſſen, die 
nöthigen Schritte einzuleiten, um im Kriegsfalle alle Eiſenbahn⸗ 
— —d ſĩ 1mᷣm.‚ ::: —ü nn 


„Du biſt komiſch,“ ſagte fie, „bitte ich Dich um einen 
Veilchenſtrauß, ziehſt Du die Stirn kraus, und für einen Teller 
Suppe zahlſt Du mit Vergnügen fünf Mark.“ 

„Auf der einen Seite muß man eben ſparen, liebes Kind,“ 
war ſeine Antwort. 5 

„Aber ein Veilchenſtrauß —“ 

„Einen Veilchenſtrauß täglich, macht im Jahre gar viele. 
Dazu find Deine Verehrer da. Aber die Suppe iſt ein wich 
tiges Lebensmittel.“ 

„Ob er mich liebt?“ fragte ſie ſich, wenn ſie ihn ſo be⸗ 
ſorgt ſah. Sie hatte eine ſchreckliche Sehnſucht nach Liebe. 
Es hätte fie ſelig gemacht, zu wiſſen, daß fie feinem Herzen 
nahe ſtand. Von früheſter Jugend an war fie herumgeſtoßen, 
hatte fie hören müſſen, daß fie jedem zur Laſt ſei. Freund⸗ 
liche Worte hatte ſie nur gehört, wenn ſie Geld brachte. Und 
wie früh hatte ſie damit angefangen! Zuerſt mit dem 
Blumenverkauf in öffentlichen Gärten, mit zehn Jahren als 
Kindermädchen bei der Friſeuſe des Vorſtadttheaters und dann — 
als wirkliche Künſtlerin! Vorläufig natürlich nur im Chor, und 
oft genug hörte fie, daß man fie hinauswerfen würde, wenn fie 
nicht beſſer aufpaſſe. Immerhin verdiente ſie ihre paar Groſchen, 
und ihre Tante ſagte ſtolz: „Sie iſt bels Theater.“ Sie hatte 
viel erlebt, viel Leid, viel Verdruß; und manche Thräne war 
gefloſſen. Aber nie hatte Jemand von Liebe zu ihr gesprochen. 

Auch ihr Mann nicht. Vielleicht lag es nicht in feiner Natur, 
viele Worte darüber zu verlieren, und in feinem Innern em- 
pfand er um ſo tiefer. Sie hätte es gar zu gern gewußt. Er 
las ihr die Wünſche von den Augen ab, er trug ſie auf Händen, 
das Koſtbarſte und Theuerſte war für fi, — doch daß er fie 
liebte, hatte er noch nie gejagt. 


und Schiffstrans porte des Sanitätsperſonals und Sanitäts- 
materials von allen Zollformalitäten zu befreien. 

Ein Vertrag zur Regelung der Auslieferung zwiſchen 
den deutſchen Schutzgebieten und den Niederlanden, ſowie deren 
Kolonien, iſt im Auswärtigen Amt in Berlin unterzeichnet worden. 

Der Wörmanndampfer „Thekla Bohlen,“ der Hamburg mit 
den Mitgliedern des Feldbahn⸗Baukommandos und einem Theile 
des zum Bau einer Feldbahn im ſüd weſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet erforderlichen Materials am 10 Auguſt ver- 
laſſen hatte, iſt am 10. September in Swakopmund angekommen. 


Ausland. 

Holland. Die Königin Regentin der Niederlande hat, wie ſchon er⸗ 
wähnt, die Generalſtaaten mit einer Thronrede eröffnet, worin die 
Abſchaffung der Stellvertretung beim Heere, die Einführung der Schul« 
pflicht, der Schutz von Kindern und Minderjährigen gegen Mißbräuche bei 
der Vormundſchaft, die Verſicherung der Arbeiter gegen Unfälle, ein neues 
Militärſtrafgeſetz und noch eine ganze Reihe kleiner Regierungsvorlagen 
angekündigt werden. 

Skandinavien. König Oskar als Friedens fürſt. Auf 
die Glückwünſche des Stockholmer Offizierkorps zum Regierungs jubiläum 
antwortete König Oskar: Unſere hiſtoriſchen Erinnerungen ſind nicht allein 
Zierden, ſondern vielmehr auch Verpflichtungen, die nicht fo aufs 
gefaßt werden dürfen, daß wir unſere Fahnen nach fremden Ländern 
tragen ſollen. Nein! Unſere Zeit weiſt uns andere Aufgaben zu. Zurück⸗ 
aka innerhalb feiner jetzigen Grenzen, vereinigt mit dem Bruderlande, 
at Schweden über 80 Jahre die Segnungen des Friedens genoſſen, 
was man früher kaum für möglich gehalten hätte. Künftig darf das 
Schwert nur gezogen werden, um die Selbständigkeit, die Freiheit, die 
Ehre und das Recht des geliebten Vaterlandes zu vertheidigen.“ — Der 
Zentralvorſtand der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftun g hat an den König 
eine Adreſſe gerichtet. 


Pro vinzial⸗Nachrichten. 


M Strasburg, 22. September. Heute paſſirten 2 Schwadronen der 
viert en Ulanen auf dem Rückmarſche aus dem Manöverfelde unſere 
Stadt, dieſelben ſollten urſprünglich Quartier in Hochheim beziehen, wurden 
aber, da unter dem Vieh dortſelbſt Krankheit ausgebrochen, telegraphiſch 
nach Wrotzk Heordert. Beim Lieutenant Weiß ermel-Dom. Strasburg 
nahmen die Offiziere das Frühſtück ein, wozu die Regimentskapelle eon⸗ 
8 — Der am 20. ſtattgefundene Jahrmarkt war ſehr gut be⸗ 
ucht, und konnte man bemerken, wie die Landbewohner faſt alle mit Ein⸗ 
käufen ſchwer beladen Abends nach Haufe zogen. Der Zimmerlehrling 
W. hatte den Jahrmarktstag gründlich gefeiert, ſodaß er betrunken mit 
einem ſeiner Collegen Streit anfing und dieſem mit einem Schlagring 
das Geſicht in ärgſter Weiſe verletzte. Als W. von ſeinem Collegen ab⸗ 
gelaſſen, und eine Bauersfrau aus Michlau ahnungslos ſich dem Wütherich 
näherte, ſchlug dieſer ohne jegliche Veranlaſſung der Frau mit dem gefähr⸗ 
lichen Inſtrument in das Auge, ſodaß die arme Frau mit blutüberſtrömtem 
Geſicht fortgeführt werden mußte. W. wurde für dieſe rohe That ſofort 
verhaftet. Er iſt bereits zweimal wegen Körperverletzung vorbeſtraft ä 

— Marienburg, 22. September. Die Gemeindeeinnehmerwittwe 
Witanski hierſelbſt hat unſerer Stadt eine Summe von 24090 Mt. 
zum Geſchenk gemacht, doch will die Dame bis zu ihrem Lebens⸗ 
ende im Zinsgenuß derſelben bleiben. Nach der Beſtimmung von Frau 
W. ſollen die Zinſen von 12000 Mt zu Weihnachten an die jedesmaligen 
Inſaſſen des Altenheims zu gleichen Theilen vertheilt werden, die Zinſen 
von zwei Mal 6000 Mk. ſollen im Dezember jeden Jahres an zwei 
Wittwen oder alleinſtehende ältere Mädchen zu Vertheilung gelangen. 

— Königsberg 22. September. In einem Heu⸗ und Strohmagazin 
der Garniſonverwaltung entſtand heute früh aus bisher unbekannter Ur⸗ 
ſache Feuer, welches den Dachſtuhl des Gebäudes und den ganzen 
Inhalt vernichtete, ſodaß nur die Umfaſſungsmauern ſtehen blieben. 

Königsberg, 20. September. Der unter dem Verda cht des 
Mordes in Unterſuchungshaft befindliche Inſpektor Rieß iſt im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe am Donnerſtag geſtor ben. Wie unſern Leſern 
noch in Erinnerung ſein dürfte, wurde im Frühjahr dieſes Jahres der 
Beſitzer Roſengarth in Zögershof, als er beim Abendbrote ſaß, durch einen 
von außen durch das Fenſter abgegebenen Schuß tödtlich getroffen. Als 
der That verdächtig wurde bald nach dem Morde der Inſpektor Rieß und 
einige Zeit darauf auch die Ehefran des Erſchoſſenen verhaftet. Das gegen 
Rieß eingeleitet geweſene Verfahren muß nunmehr eingeſtellt werden, da⸗ 
gegen dauert die Unterſuchung gegen Frau Roſengart fort. 

— Bromberg, 22. September. Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat 
die Errichtung einer fünften evangeliſchen Pfarrſtelle in Brom⸗ 
berg genehmigt. 

— Inowrazlaw, 21. September. In der vorigen Sitzung der 
Stadtverordneten handelte es ſich um eine proviſoriſche Anleihe 
von 300 000 Mark. Auf die Frage des Stadtverordneten Czapla, ob der 
Magiſtrat mit der Kreisſparkaffe wegen dieſer Anleihe verhandelt habe, 
antwortete der Erſte Bürgermeiſter, daß ihm ein Mitglied des Kuratoriums 
erklärt habe, die Kaſſe verlange für die Anleihe 5’, Prozent Zinſen. Da 
der Bankier Salomonſohn nur 5 Prozent verlange, hatte die Verſammlung 
beſchloſſen, die Anleihe bei ihm aufzunehmen mit dem Vorbehalt, zu 
kündigen, wenn der Zinsfuß bei der Reichsbank falle. Das Kuratorium 
der Kreisſparkaſſe gab darauf in dem „Kuj. Boten“ folgende öffentliche 
Erklärung ab: „Die Angabe in Nr. 216 des „Kuj. Boten“, daß die Kreis⸗ 
ſparkaſſe bei den Unterhandlungen mit dem Magiſtrat wegen Aufnahme 
eines Darlehns von 300000 Mark ½ Prozent Zinſen mehr als der 
Bankier Salomonſohn, zur Zeit alſo 5½ Prozent verlangt hat, iſt un⸗ 
richtig. Beſchluß über die Höhe des Zinsfußes von einem Darlehn des 
Magiftraid von 300 000 Mark iſt überhaupt nicht gefaßt worden, da der 
Magiſtrat ein Darlehn in dieſer Höhe nicht beantragt hat. Es handelte 
ſich bisher um ein Darlehn von 160000 Mk, mit 4 Proz., alſo 1 Proz. 

eringer als Herr Salomonſohn gewährt hätte. Uebrigens beträgt der 
ombardzinsfuß der Reichsbank nicht 4, ſondern 5 Prozent. Kuratorium 
der Kreisſparkaſſe.“ Dieſe Erklärung hat Senſation bei den Bürgern und 
Aerger bei den Stadtverordneten hervorgerufen. Die Aufregung war all⸗ 
Be ſtart. In der heutigen Sitzung nahm der Vorſitzende, Herr Julius 
evy, Veranlaſſung, den Gegenſtand nochmals klar uſtellen. Die Finanz⸗ 
kommiſſion habe nach mehreren Sitzungen beſchloſſen, eine proviſoriſche 
Anleihe von 160 000 Mk. aufzunehmen, bis der Zinsfuß niedriger werde, 
und den Erſten Bürgermeiſter beauftragt, deshalb mit der Kreisſparkaſſe 
zu unterhandeln. Dort ſei ihm von dem Rendanten als auch von einem 
Mitgliede des Kuratoriums der Beſcheid geworden, daß die Kaſſe nicht 
— 


Wenn ſie ſich im Spiegel betrachtete, bevor Friſeuſe und 
Zofe ihre Kunſt an ihr übten, ſagte ſie ſich: nein — was ſollte 
er an ihr lieben? Ihre Schultern waren eckig geblieben und 
ihre Arme waren braun und mager. Und wie abſcheulich ſie wit 
dem gelöften Haar ausſah!! Es war fo kraus und wirr, daß es 
wie eine Feuerwolke das blaſſe Geſicht umrahmte. Nicht einmal 
die Augen waren Morgens ſchön, Sie ſahen grün aus oder grau— 
und die blaßrothen Brauen erhöhten durchaus nicht ihr Feuer. 
Jeden Tag wunderte fie ſich von neuem, was nach der Toilette 
aus ihr geworden, und hätte ihr Mann ihr dann geſagt, daß er 
ſie liebte, hätte ſie's geglaubt. 

Sie war zu ſtolz. ihre Sehnſucht jemals merken zu laſſen; 
ſie lachte, wenn ihre eigentlich immer verliebten Kolleginnen von 
u Kavaileren erzählten. Aber fie lachte mit blutendem Herzen. 

ie arm war fie doch, wie ſchrecklich arm ohne Freund und ohne 
Geliebten. Ihrem Manne hatte ſie nie etwas vertraut, noch war 
fie ihm jemals jubelnd um den Hals geflogen; ſo konnte er 
ihr weder das eine noch das andere ſein. 

Wenn fie wenigſtens ein Kind gehabt! Ein Weſen für das 
ſie ſorgen durfte, das nur auf ſie angewieſen, das nur ſie lieben 
ſollte. In ihren Träumen hatte ſie oft eins in den Armen, und 
erwachte ſie dann, brach ſie in Thränen aus, als hätte ſie es 
eben verloren. Ihr Mann wußte nichts von ihrem Kummer und 
ängſtlich verbarg fie ihre Sehnſucht vor ihm. Er hätte es ja 
nicht verſtehen können, denn er hatte wiederholt die Annehmlich⸗ 
keit geprieſen, daß ihre Ehe kinderlos geblieben. Eine gute Mutter 
und eine gute Schauſptelerin zugleich zu ſein, hielt er für eine 
Unmöglichkeit. Sie lachte, wenn er darüber ſprach. Fühlte fie 
aber doch Thränen in ihren Augen auffteigen, jo dachte fie an die 
häßlichen Rinnen, die ſie in dem aufgelegten Roth hinterlaſſen 
würden, und vertrieb ſie durch eine triviale Bemerkung. 


imſtande ſei, jetzt eine ſolche Anleihe zu gewähren, weil viele Gelder aus 
der Kaſſe zu Michaelis herausgezogen würden; dann aber werde die Kaſſe 
in die Lage gebracht, die am 1. Oltober fällig werdende Anleihe von 
120000 Mk. von der Stadt zurückzufordern. Dieſe Antwort habe der 
Erſte Bürgermeiſter der Finanzkommiſſion überbracht und dieſe habe ſich 
nun genöthigt geſehen, nicht 160 000, ſondern 280000 Mark, oder gleich 
die volle Summe von 300000 Mark aufzunehmen. Einen Tag vor der 
Stadtverordnetenſitzung wurde von dem Kuratorium der Kreisſparkaſſe dem 
Erſten Bürgermeiſter die Mittheilung, daß das Kuratorium der Stadt die 
120 000 Mark vom 1. Oktober noch auf ein halbes Jahr belaſſen werde, 
auch ein Darlehn von 100 00 Mark gewähren wolle. Da ſie hierzu Do⸗ 
kumente bei der Bank lombardiren müſſe und der Lombardzinsfuß 5 Pro⸗ 
zent betrage, jo würde die Stadt 5¼½ Prozent zu zahlen haben. Die 
Finanzkommiſſion habe das Anerbieten abgelehnt und ſei mit Bankier 
Salomonſohn in Unterhandlung getreten, der nur 5 Prozent Zinſen ver⸗ 
langt habe. Nachdem die Verſammlung beſchloſſen, bei Herrn Salomon⸗ 
ſohn die Anleihe aufzunehmen, habe die Kreisſparkaſſe die Anleihe der 
Stadt mit 4 Prozent angeboten. Herr ©. ſei indeſſen vom Geſchäfte zu⸗ 
rückgetreten. Dieſe Klarſtellung rief eine lebhafte Debatte hervor und 
endete mit dem Beſchluſſe, die Anleihe von 300 000 Mark inkluſive der 
Anleihe von 120 000 Mark bei der Kreisſpar kafſe auf ſechs Monate 
zu machen. — Im Jahre 1891 hat die Stadt dem Maurermeiſter Langner 
die Pflaſterung der Soolbadſtraße übertragen. Bei dieſer Gelegenheit hat 
er einen Graben von 93 Metern, ebenſo einen ſolchen von 15 Metern 
tanaliſirt. Das Stadtbauamt hat Herrn Langner ſchriftlich davon in 
Kenntniß geſetzt, daß die Stadt ihn nicht mit der Entwäſſerung der Straße 
beauftragt habe; er ſolle die Arbeit einſtellen, weil er dafür nicht bezahlt 
werde. L. habe trotzdem die Kanaliſation beendet. Für den Graben von 
15 Metern habe ihn die Stadt entſchädigt, ſie verweigere aber die Zahlung 
für den Graben von 93 Metern im Betrage von 1733 Mark. Darauf 
monirte L. den Magiſtrat mehrere Male um Zahlung dieſes Betrages. 
Zuletzt ſchrieb L. an die Regierung, doch ſie antwortete ihm, daß ſie die 
Stadt nicht zwingen könne, ihm eine Arbeit zu bezahlen, zu der er nicht 
beauftragt war. Er ſolle gerichtlich gegen die Stadt vorgehen. Der Ma⸗ 
giſtrat ſchlug vor, L. zu entſchädigen. Die Verſammlung lehnte jedoch 
jede Zahlung ab. 

— Gneſen, 22. September. Nachdem der Ingenieur Daxel 
die hieſige Stadt verlaſſen hat, ohne die Projekte der Kanaliſation fertig⸗ 
zuſtellen, haben die ſtädtiſchen Behörden nunmehr beſchloſſen, einen Zeichner 
zur Vollendung der Daxpelſchen Arbeiten anzunehmen. 


Lokales. 
Then, 23. September 1897. 


TlStadtverordneten⸗ Sitzung] am Mitt 
woch, den 22. Sepiember, Nachmitags 3 Uhr. Anweſend find 
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Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schultze 
und die Stadträthe Fehlauer, Kriwes und Rudies. — Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung führt der Vorſitzende, Profeſſor Boeth ke 
aus, es ſeien ihm zwei Mittheilungen zugegangen, aus denen hervor- 
gehe, daß über gewiſſe Verhandlungen in der letzten geheimen 
Sitzung von Mitgliedern der Verſammlung gleich darauf geſprochen 
worden ſei außerdem ſei auch ein Beſchluß gleich nach Beendigung 
der Sitzung in einer hieſigen Zeitung (der „Thorner Zeitung“) 
veröffentlicht worden. Er (Redner) halte es für unbedingt geboten, 
daß Aeußerungen, die in geheimer Sitzung fallen, auch geheim 
gehalten würden. — Stadtverordneter Schlee: Es handle ſich 
hier um die Neuverpachtung des Artushofes, in welcher Ange- 
legenheit er in der letzten geheimen Sitzung über die Vermögens- 
verhältniſſe einiger Bewerber Auskunft ertheilt habe. Von einem 
derſelben habe er am nächſten Tage bereits einen Brief erhalten, 
worin ihm der betreffende Bewerber mittheilte, daß ihm 
gleich nach der Sitzung erzählt worden ſei, was über ihn 
in der Sitzung geſagt worden. Dabei ſeien aber ſeine 
(Redners) Aeußerungen ganz entſtellt weiter erzählt worden. 
Es ſei traurig, wenn man immer noch beſonders ſagen 
müſſe, daß wir hier nicht in einem Klatſchkaffee ſitzen, 
ſondern in einer Verſammlung ernſter Männer. — Stabtver- 
ordneter Kordes: Es mache einen eigenthümlichen Eindruck, 
wenn die Beſchlüſſe geheimer Sitzungen hinterher immer gleich 
in den Zeitungen ſtänden; jo etwas dürfte eigentlich nicht vor⸗ 
kommen. — Stadtv. Walter Lambeck weiſt darauf hin, daß 
ſehr oft ſchon Magiſtratsbeſchlüſſe in den Zeitungen mitgetheilt 
worden ſeien, noch bevor die Stadtverordneten davon Kenntniß 
erhalten hätten; das ſei noch ſchlimmer. — Auf Antrag 
des Vorſitzenden wird ſchließlich beſchloſſen, bei geheimen Ver⸗ 
handlungen in jedem Falle beſonders feſtzuſetzen, ob das Ergebniß 
weiterhin geheim zu halten ſei oder nicht. 

Für den Finanzausſchuß berichtet Stadtverordneter 
Dietrich. Der Rechnung der Stadtſchulenkaſſe 
pro 1895/96 wird, unter Genehmigung der Ueberſchreitungen, 
Entlaftung ertheilt. Die Ausgaben für die gehobenen Schulen 
betrugen 128 707 Mk. (378 Mk. mehr, als im Etat vorgeſehen), 
die Geſammtausgaben 212 918 Mk, der Beſtand 2 433 Mk. 
Etwa 3 000 Bit. find an die Kämmereikaſſe abgeführt. — Ebenſo 
wird der Rechnung der ſtädtiſchen Feuerſocietätskaſſe 
für das Jahr 1896 die Entlaſtung ertheilt; die Summe der 
Einnahmen betrug 146978 Mk. (davon 52 827 Mk. an Binfen, 
15 555 an Rückoerſicherungen ꝛc.), die Summe der Ausgaben 
96 568 Mk. (davon 23 333 Mk. Brandſchadenvergütungen und 


10 646 Mk. Rückverſicherungsprämien). Das Geſammtvermögen 


am Ende d. J. 1896 betrug 1 505 052 Mk., gegen 1 497 077 Mk. 
Ende 1895; es hat fi in dem Jahre um 7 974 Mk. vermehrt. 
Der Beſtand am Jahresſchluß belief ſich auf 50 410 Mk. — 
Stadtv. Dietrich ſpricht hierbei wiederholt ſeine Meinung 
dahin aus. daß die Art und Weiſe, wie die Feuerſozietät jetzt 

Immer häufiger kam es vor, daß ſie ſich bei den Proben 
entſchuldigen ließ und vor der Vorſtellung nahm ſie bereits 
Morphium. 

„Sie werden ſich ruiniren,” ſagte der Theaterarzt. „Sie 
können das nicht aushalten. Ihre Nerven find bis auf's höchſte 
angegriffen. Ich verordne Ihnen auf's ſtrengſte größtmöglichſte 
Ruhe. Ich kann ſonſt keine Verantwortung übernehmen.“ 

„Alſo iſt es wirklich gefährlich?“ fragte fie gleichgiltig. 

3 

Sie hatte ſich's ſchon gedacht, denn ſo ſchwach und hinfällig 
batte ſie ſich nie gefühlt. Sie hatte in letzter Zeit ſo oft mit 
Obnmachtsanfällen zu kämpfen und wenn fie huſtete, meinte fie, 
ihre Bruſt mühe zerſpringen. Wenn ſie ſich ſchonte, ging es 
vielleicht noch emmal vorüber. Sie konnte noch ein paar Jahre 
ſpielen — und dann war es ganz zu Ende. Sie würde immer 
abſchreckender — immer häßlicher werden. Ach, es war ein 
häßliches Zukunftsbild, das ſich da vor ihren Augen entrollte. 
Und warum ſollte ſie es abwarten? Hatte es denn einen Zweck? 
Jbr Ruhm konnte nur erblaſſen und er war das Einzige, was 
ihr das Leben anziehend machte. Sie hatte die Ueberzeugung, 
daß Niemand ſie entbehren würde und ſtolze Befriedigung erfüllte 
fe, wenn fie im Geiſt die ihr gewidmeten Nekrologe ſah — „fie 
iſt in der Fülle ihrer künſtleriſchen Kraft dabingegangen.“ 

Und fie ſpielte. Spielte wie nie zuvor. Claudius ſaß in 
ſeiner Loge und verwandte keinen Blick von ihr. Er ſtaunte 
über die Leidenſchaft in ihrer Stimme, durch die ein Ton zitterte, 
den er vordem nie gehört. Welch' eine Schauſpielerin ſie war! 
Im nächſten Jahr wollte er mit ihr nach Amerika reiſen. Eine 
Tournee durch die Vereinigten Staaten lohnte ſich noch. Wie 
beneidenswerth er war! Und welch' ein Glück, daß ſie ſo häßlich 


wirthſchafte, nicht richtig ſei; in Folge der außerordentlich niedrigen 
Beiträge vermehre ſich das Kapitel lediglich um einen Bruchtheil 
der Zinſen, man müſſe aber danach ſtreben, das Kapital ſchneller 
und reichlicher zu vermehren. — Gleichfalls entlaſtet wird die Rech- 
nung des Depofitoriums der milden Stiftungen für das Jahr 1896. 
Die Gewährung eines Darlehns von 15 800 Mk. zu 4 Proz. 
aus der Feuerſoztetätskaſſe an die Sch la chthauskaſſe 
zur Deckung des gegenwärtigen Vorſchuſſes wird genehmigt, ebenſo 
die Erhöhung der Etatspoſition „für bauliche Reparaturarbeiten 
an der II. Gemeindeſchule“ um 540.75 Mk. — Als Mitglied in 
die Voreinſchätzungskommiſſton zur Einkommen⸗ 
ſteuer Veranlagung war in der letzten Sitzung u. A. auch Herr 
Stadtrath Til k wiedergewählt worden. Herr T. hat die An⸗ 
nahme abgelehnt, mit dem einfachen Bemerken, „er könne die 
Wahl nicht annehmen.“ Dies hat man im Ausſchuß nicht als 
genügend angeſehen, und demgemäß wird beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, Herrn Tilk zur Angabe der Gründe, welche ihn zur 
Ablehnung der Wahl veranlaſſen, aufzufordern. 

Ueber die Vorlagen, welche vom Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß vorberathen find, berichtet Stadtverordneter Kordes. 
Die Zahlung einer Remuneratlon von je 30 Mk. an die vier 
Vollziehungsbeamten und den Rafienboten für Zuſtellungen in 
Staatsſteuerſachen wird genehmigt; die Stadt erhält hierfür 
208,80 Mk. aus der Regierungskaſſe vergütet. — Von der 
definitiven Anſtellung des Rathsboten Carl Schimmel 
pfennig wird Kenntniß genommen. — In voriger Sitzung 
war beſchloſſen worden, der Magiſtrat ſolle ſich in der 
Sache wegen Aufhebung der Sperre der ru ſſiſchen 
Grenze bezüglich der Schweineeinfuhr noch an den Reichs⸗ 
kanzler wenden. Der Magiſtrat will hiervon Abſtand nehmen, 
da man ſich doch keinen Erfolg verſprechen dürfe, und die Ver⸗ 
ſammlung iſt damit einverſtanden. — Der Magiſtrat beantragt 
die Bewilligung von 3000 Mk. zur Errichtung einer Bedürf⸗ 
nißanſtalt im Ziegeleiwäldchen. Von der Errichtung der 
beiden Bedürfnißanſtalten auf dem Altſtädtiſchen und dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ſoll ein ſtweilen abgeſehen werden, weil der 
Lieferant für den eiſernen Oberbau 2c. ſeine Offerte inzwischen 
zurückgezogen hat und jetzt fait 1000 Mark pro Anſtalt mehr 
verlangt. Stadtverordneter Wolff bittet, die Magiſtrats vorlage 
abzulehnen, fie ſei für das Ziegeleiwäldchen zu theuer. Stadtv. 
Plehwe befürwortet die Vorlage; daß die Anſtalten in der 
Stadt ſelbſt jetzt nicht gebaut werden ſollten, jei bedauerlich. 
Stadtv. Dietrich meint, unter den obwaltenden Umſtänden 
lei es das beſte, überhaupt keine Bedürfnißanſtalt zu bauen. 
Stadtv. Hartmann bittet, wenigſtens do die Anſtalt im 
Ziegeleiwäldchen zu bauen. Nach langer Debatte wird ſchließlich 
der Antrag Dietrich mit einem Zujag angenommen; danach 
wird alſo vorläufig überhaupl keine Bedürfnißanſtalt gebaut, 
ſollte aber mit der Zeit eine ſolche Anſtalt etwa auf dem 
Neuſtädt. Markt dringend nothwendig werden, dann möge der 
Magiſtrat eine neue, billigere Vorlage machen. — Die Be⸗ 
willigung von wöchentlich 3 Mark für die Dauer des Winters 
an den Schuldiener Do ft behufs Beſchaffung einer Hllfskraft 
zum Holztragen wird genehmigt, ebenſo eine anderweite Ein» 
theilung der Deputation für die Gasanſtalt fowie für die 
Waſſerwerke und Kanalisation. Das Dezernat der Gasanſtalt über⸗ 
nimmt hiernach Herr Stadtrath Fehlaue r, dasjenige des 
Waſſerwerks und der Kanalisation Herr Stadtrah Kriwe s. 
Die beiden Deputationen bleiben in ihrer früheren Geſtalt beſtehen. 
— Der Vermiethung eines Platzes neben dem ſtädtiſchen 
Lagerplatz von 131,4 Quadratmeter Größe an den Händler 
Feibuſch hierſelbſt für einen jährlichen Pachtzins von 50 Mk. 
wird zugeſtimmt. — Zum Schluß wird, wie wir ſchon geſtern 
mittheilten, Herrn Kaufmann Kordes auf ſein Gebot von 
13 000 Mark für die Pachtung des Artus hofs der Zuſchlag 


[Der Thorner Lehrervereinj hielt geſtern 
eine Sitzung ab. Nach Eröffnung derſelben wurden geſchäftliche 
Angelegenheiten erledigt. Herr Pols fuß hielt hierauf einen 
eingehenden Vortrag über: „Fr. Rückert, Wilh. Hy und Fr. 
Güll, drei Freunde unſerer Kinder.“ Reicher Beifall lohnte den 
Vortragenden für ſeine intereſſanten Ausführungen. An den Vor- 
trag ſchloß ſich eine ſehr rege Debatte, die auch das Gebiet ber 
Jugendlitteratur ſtreifte und in der insbeſondere hervorgehoben 
wurde, datz „gemachte“ Jugendſchriften ſich nicht für die Kinder 
eignen. In Zukunft follen die Sitzungen des Vereins Abends 
(79) ſtatt finden. 

= [Der Turnverein hält morgen, Freitag Abend 
bei Nicolai aus Anlaß des Rekruten Abſchiedes eine Turnkneipe ab. 

UI lStenographie.] Nachdem der Aus ſchuß, welcher 
in der hier am 1. September d. J. abgehaltenen Stenographen- 
Verſammlung gewählt wurde, feine Vorarbeiten beendet hat, ſoll 
am Freitag, den 24. d. Mis,, eine zweite allgemeine Verſammlung 
der Stenographen Thorns und der Umgegend ſtattfinden (ſiehe 
Inſerat). In erſter Reihe wollen ſich die an unſerem Orte be 
ſtehenden Stenographenvereine nach Stolze und Schrey auf 
Grund des von den Vertretern dieſer beiden Stenographie⸗ 
Schulen neu geſchaffenen Einigungsſyſtems verſchmelzen. Die 
neue Vereinigung bezweckt jedoch auch den Anſchluß aller der⸗ 
jenigen Steno graphen, welche bisher entweder dem ſteuographiſchen 
Vereinsleben ferngeftanden haben oder ſich auch eines anderen 

En . nn — 
war. Und welche Lächerlichkeit vom Profeſſor, der ihn in aller⸗ 
ernſteſter Weiſe gewarnt hatte. Er müßte ſie ſpielen ſehen, um 
zu begreifen, daß ihn diesmal feine Wiſſenſchaft getäuſcht — 

Zwei Tage ſpäter hatten die Aerzte ſie aufgegeben. 

Claudius ſaß in ſtummem Entſetzen an ihrem Bett. Er 
marterte ſein Hirn, um etwas zu entdecken, was ihr Freude 
bereitete. Als ſie geſtern kraftlos zuſammengebrochen, ſtand 
ihm das Vermögen vor Augen, das er durch ihr Scheiden 
verlor. Nun er aber wußte, daß jede Hoffnung vergebens war, 
erfüllte ihn eine grenzenloſe Troftlofigkeit. Nun erſt wußte er, 
was ſie ihm geweſen, wie jeder ſeiner Gedanken mit ihr verknüpft 
war, wie es nichts für ihn gab, das nicht ſie betraf, und daß er 
nichts denken und nichts thun mochte, wenn es nicht für May 
war. Wie entſetzlich ſtill fie da vor ihm lag, die feucht glänzenden 
Augen halb geſchloſſen, den Mund wie im Schmerz eingekniffen 
und die Athemzüge ſo ſchwer und keuchend. 

„May“ fagte er. „lebe May!“ und beugte ſich über fie. 
Erſtaunt öffnete fie ihre Augen — hatte fie recht gehört? War 
denn oe ee 8 Me re Ei den großen Buſch herrlicher 
Parmaveilchen, auf die Decke gelegt, und ein glückliches 
Lächeln flog über das ſchmale Gefichtcen 55 1 

„Sind die für wich?“ fragte fie kaum hörbar. 
3 N hi je 1 er und kniete an ihrer 

enüber 8 
— „meine arme, fühe Mey! ſtrömtes Antlitz anf ihren Arm 


Sie verſuchte 
ſie ihm wunderbar Team dle und als er fie anſah, büntte 


ch Gott,“ — 5 
doch "ent 5 murmelte ſie ſterbend, — „ſo haſt Du mich 
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verwandten Syſtems bedienen. Es ſoll dadurch insbeſondere dem 
Streben nach einer ſtenographiſchen Einigung Deutſchlands 
Rechnung getragen werden. Darum machen wir an dieſer Stelle 
alle Stenographen Thorns und die Freunde der Stenographie 
hierſebſt auf die Verſammlung noch beſonders aufcherkſam. 

—[Durchreiſe des Kaiſers.] Geſtern Abend traf 
pünktlich um 10 Uhr 50 Minuten der kaiſerliche Sonderzug aus 
Schleſtien auf dem hieſtgen Hauptbahnhoſe ein. Der nördliche 
Bahnſteig war für das Publikum abgeſperrt. Zur Auf- 
ſicht über die Abſperrung war Herr Polizei⸗Inſpektor Zelz an ⸗ 
weſend. Das Publikum war nicht ſehr zahlreich erſchienen, es 
mögen im Ganzen 100 Perſonen geweſen ſein. Die ſechs 
Salonwagen waren hell erleuchtet, bei den meiſten aber die 
Fenſtervorgänge heruntergezogen. Der Kaiſer ließ ſich nicht ſehen, 
er befand ſich in ſeinem Salon. Nach einem Aufenthalt von 
7 Minuten, in welcher Zeit die Maſchinen gewechſelt wurden, 
ſetzte der Zug die Weiterfahrt nach Oſtpreußen fort. Das 
Publikum hatte die gewünſchte Ruhe in muſtergiltiger Weiſe 
bewahrt. — Bemerkenswert) iſt noch, daß der Kaiſer geſtern 
unſern Ort an demſelben Tage paſſirte, an welchem 
er vor drei Jahre unſere Stadt beſuchte, bei welcher Gelegenheit 
er die bekannte Rede gegen die Anmaßungeng der Polen hielt, die 
damals jo großes Aufſehen erregte und noch heute viele @e- 
müther bewegt. 

＋ ([Von der Reichsbank.] Am 8. Oktober d. Js. 
wird in Arnswalde eine von der Reichsbankſtelle zu Lands⸗ 
berg a. W. abhängige Reichsbanknebenſtel lñe mit Kaſſen ⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— [Die Raimund Hanke ſchen Leipziger 
Sänger] werden Sonntag in unſerer Stadt wieder eintreffen 
und zwei Concertabende im Artu hof geben. Die Geſellſchaft, 
die uns nun ſchon feit Jahren regelmäßig beſucht, befigt in un, 
ſerer Stadt viele Freunde und ihre Soiréen find immer ſtark 
bejucht. Ihre Leiſtungen find bereits rühmlichſt bekannt und be 
dürfen keiner beſonderen Empfehlung, doch ſei hier das Urtheil 
eines auswärtigen Blattes über die Geſellſchaft, das erſt kürzlich 
erſchienen iſt, wiedergegeben. Es heißt da: Von all' den Leipziger 
Sängern, die unter dieſer Firma ſegeln haden die unter der Di- 
rektion Raimund Hanke's bisher ihren Namen am beſten bewährt. 
Sie pflegen außer dem Humor noch den Geſang und erfreuen 
durch ihre ernſten Lieder Herz und Gemüth. Der friſche Humor, 
der durch die einzelnen Vorträge der Geſellſchaft weht, wechſelt 
im nächſten Augenblick mit ſtimmungsvollen Liedern, die das 
Publikum ſtets dankbar und mit Befall begrüßt. 

+ [Zurnlehrerprüfung) Für die im Jahre 
1898 in Berlin abzuhaltende Turnlehrerprüfung iſt Termin 
auf Donnerſtag den 24 Februar 1898 und die folgenden Tage 
anberaumt worden. Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden 
Bewerber ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens bis 
zum 1. Januar 1898, Meldungen anderer Be verber bei der⸗ 
jenigen Röniglihen Regierung, in deren Bezirk der Betreffende 
wohnt, ebenfalls bis zum 1. Januar k. Js. anzubringen. Die 

eldungen können nur dann Berückſichti zung finden, wenn ihnen 
die nah 8 4 der Prüfungsordnung vom 15. Mai 1894 vorge⸗ 
ſchriebenen Schriftſtücke ordnungsmäßig beigefügt find. 

E Jäger zu Pferde.] Mit der Aufſtellung der beiden 

neuen Detachements Jäger zu Pferde beim 14. und 17. Armee- 
korps gelangen auch die neuen graugrünen Uniformen 
zur Einführung. Während Anfangs für jedes einzelne Detachement 
eine beſondere Uniform geplant war, werden jetzt die Detachements 
aller Armeekorps gleichmäßige Uniformen erhalten und ſich nur 
durch die auf den Achſelſtücken angebrachten Korpsnummern 
unterſcheiden. Im Ganzen beſtehen vom 1. Oktober ab fünf 
Detachements Jäger zu Pferde, und zwar beim Gardekorps, dem 
Leib Garde Huſarenregiment in Potsdam zugetheilt, beim 1. Korps 
dem Kürafſier Regiment Graf Wrangel (Oſtpr.) Nr. 3 in Königs⸗ 
berg zugetheilt, beim 14. Korps, dem 1. Bad. Leib-D agoner⸗ 
regiment Nr. 20 in Karlsruhe attachirt, beim 15. Korps, dem 
2. Rhein. Huſarenregiment Nr. 9 in Straßburg zugetheilt, und 
beim 17. Korps, attachirt dem 1. Leib⸗Huſarenregiment in 
Danzig. Zu dem letzgenannten „Detachement“ (daß man ſich 
bei derartigen Neuſchaffungen nicht bemüht, ein n deut ſchen 
Namen zur Bezeichnung derſelben zu finden, halten wir übrigens für 
bedauerlich) find bekanntlich auch mehrere Difisiere vom hieſigen 
Ulanen Regiment v. Schmidt verſetzt. 
+ (Bur Pferdezucht.] Eine für viele Pferdezüchter 
unſerer Provinz beſonders wichtige Entſcheidung hat joeben das 
Rammergericht in ſeiner Eigenſchaft als oberſter Landes- 
gerichtshof für Uebertretungsſtrafſachen gefällt: Bekanntlich waren 
in mehreren weſtpreußiſchen Kreiſen Mitglieder von Pferde.. 
Genoſſenſchaften in Geldftrafen genommen, weil fie, 
entgegen der Verordnung des Oberpräſidenten von Weſtpreußen 
vom 6. Juli 1896, einen ungekörten Hengſt der Genoſſenſchaft 
zum Decken einer fremden Stute verwendet hatten. Die Ange- 
klagten beantragten gerichtliche Entſcheidung und beriefen ſich auf 
die Beſtimmungen des Riichsgenoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 
1889, wonach der fragliche Hengſt als Ecgenthum jedes Mitgliedes 
der Genoſſenſchaft anzuſehen ſei. Sie wurden auch in z vei In⸗ 
ſtanzen ſreigeſprochen, da die Gerichte die Polizeiverordnung des 
Oderpräſidenten nur inſofern für giltig erachteten, als dieſelbe 
nicht mit dem Genoſſenſchaftsgeſetz in Widerſpruch ſtehe. Dieſe 
Entſcheldung hat nun das Kammergericht aufgehoben, die 
Angeklagten zu je 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt und 
dabei ausgesprochen, die Pollzeiverordnung des Oberpräſidenten 
von Weſtpreußen vom 6. Juni 1896 ſei unbedingt rechtsgillig 
auch für Milglieder von Genoſſenſchaften. 

[Preisausſchreiben]! Die Land wirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oſtpreußen hat für die H:ritellung 
von Schutzvorrichtungen an nicht im fahren arbeitenden 
landwirthſchaftlichen Maſchinen ein Preisausſchreiben erlaſſen. 
1000 Mark find für die auszutheilenden Preiſe beſtiumt und 
ſollen dieſe nach dem allein maßgebenden Urtheil eines von der 
Landwirthſchaftskammer zu ernennenden Preisrichteramtes an 
wet oder nach Ermeſſen des letzteren auch an drei und mehr 
Preisbewerber derart zur Verausgabung kommen, daß je 500 M. 
auf a Vorrichtungen für neu zu erbauende landwirthſchaftliche 
Maſchinen und 500 M. auf diejenigen für alte bezw. bereits im 


buena befindliche Tandwirthſchaftlche Mafcinen zur Vertheilung 
Fele Heng Dienkijubi Am 1. Ottober begeht 
. jubiläe n.] Am 1. Oktober bege 
rei ent Beck de A, fein 25 jähriges Dienſtjubiläum. Er iſt 
Jahre feierten die Kollegen Schönfeld Feſt feiern 8 he vergangenen 
der katholiſchen St. Marienkirche a Riediger daſſelbe. Bis 
niemwsti begeht an demſelben Ta, ende Organiſt Thoma 
jubiläum. Herr W. betrieb ursprünglich 0 —— —.— 3 
damalige Pfarrer an der St. Marienkirche, Detan 8 macher, . 
ab muſikaliſche Befähigung des ehrend erka 
deflen Aus ung im Orgelſpiel. Herrn W. und intereſſirte ſich für 
Strafkammer vom 22. S 
Auguß U Js. begegnete der ſchon mehrfach, 5 5 nn 
ſtrafte Glaſergeſelle Auguſt Jueg a aus Briefen auf ze = 
Briefen der ihm bis dahin völlig unbekannten 78jährigen Arbeiter - 
Marianna Tankowsta aus Brieſen, die er in roheſter Weiſe mißbanbelte, 
ohne daß ihm die alte Frau irgend welche Veranlaſſung zu der Mißhand⸗ 


Am 15. 


lung gegeben hätte. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer 2jährigen 
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Gefängnißſtrafe. — Wegen Verleitung zum Meineide in zwei Fällen 
wurde ſodann der Schneider Reinhold Grimm aus Alt- Skompe zu 
einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus, ſowie Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jah ten 
verurtheilt. Gleichzeitig wurde ſeine ſofortige Verhaftung beſchloſſen. — 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den Pächter Julius 
Schmidt aus Friedrichsbruch wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
verhandelt. Schmidt wurde dieſes Verbrechens in 2 Fällen für ſchuldig 
befunden und zu 3 Jahren Zuchthaus, ſowie Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. — In einer anderen Sache 
wurde gegen denſelben Angeklagten wegen Erpreſſung auf eine dreimonat⸗ 
liche Gefängnißſtrafe erkannt. 

A [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,58 Meter 
über Null. Abgefahren iſt der Schleppdampfer „Hekla“ nach Danzig. 
Angekommen ſind (gefegelt) fünf beladene und zwei unbeladene Kähne 
aus Danzig. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 22. September. Wie dem 
„Pos. Tagebl.“ von jenſeits der ruſſiſchen Grenze gemeldet wird, herrſcht 
im Grenzgebiete großer Eifer für Einrichtung techn iſcher 
Schulen. So follen z. B. in Kielez eine Bergſchule, in Lodz und 
Warſchau Handelslehranſtalten geſchaffen werden, damit Induſtrie und 
Handel die erforderlichen techniſchen Kräfte aus dem Inlande beziehen 
können. Die Zahl der Ausländer in leitenden Stellungen nimmt imm er 
mehr ab, weil ſie bei erſter Gelegenheit durch ruſſiſche Unterthanen er ſe tzt 
werden. — Ueber neue Zugeſtändniſſe an die Polen von 
Seiten der ruſſiſchen Regierung wiſſen Warſchauer Blätter zu berichten. 
Der Inſpektor der Privatſchulen Warſchaus habe an die ihm unterſtellten 
Schulen ein Verzeichniß derjenigen Handbücher geſchickt, die beim polni⸗ 
Sprachunterricht zur Verwendung gelangen ſollen; in dieſem 
Berzeichniß befinde ſich nicht mehr das unter dem Titel „Wypisy polskie“ 
von Dubrowski herausgegebene Handbuch, in welchem die Gefühle der 
Polen ſchwer verletzt worden ſeien. — Die „N. Fr. Pr.“ erfährt ſogar 
aus Petersburg, daß in Ruſſiſch⸗Polen nunmehr auchpolniſche Tele⸗ 
gramme angenommen würden, ferner, daß das Verbot der polniſchen 
Sprache unter den Beamten, Eiſenbahnkondukteuren und Schülern nicht 
mehr beachtet werde. Es ſollen auch bald die Schranken fallen, die dem 
Avanciren polniſcher Beamten im Wege ſtanden. (?) 


Vermiſchtes. 

Dampferunglück. Der engliſche Dampfer „Tyria“ iſt bei der 
Ausfahrt aus dem Fiumer Hafen in den ungariſch⸗kroatiſchen Dampfer 
„Ika“ hineingefahren. Letzterer ſank in zwei Minuten, dreißig 
Paſſagiere ertrankenz der Kapitän und die Mannſchaft wurden 
gerettet. 

Wiener Blättern wird aus Fiume gemeldet, daß bei dem 
Untergang des Dampfers „Ika“ auch der Wiener Univerſitätsprofeſſor der 
Theologie Prodekan Kopallik ertrunken ſei. Auch werde vermuthet, daß 
der penſion irte Feldmarſchalllieutenant Nemec ie ſich auf dem untergegangenen 
Schiffe befunden habe. 

Ein zweiter Schiffsunfall wird noch von geſtern aus 
Cuxhaven gemeldet. Einer bei dem „Nordiſchen Bergungs⸗Verein“ 
eingegangenen telegraphiſchen Nachricht aus Cuxhaven zufolge, iſt das 
Panzerſchiff „Württemberg“ vor der Elbe mit dem Dampfer 
„Angeln“ (Eigenthum der Nord⸗Oſtſee Rhederei) in Kolliſion gerathen 
und hat demſelben ſchweren Schaden zugefügt, der ſich bis unter die 
Waſſerlinie erſtreckt. Der Dampfer iſt bei Cuxhaven vor Anker gegangen. 
Mehrere Schleppdampfer ſind nach dem „Angeln“ hinausgegangen und 
mit der Bergung deſſelben beſchäftigt. (Siehe auch „Deutſches Reich.“) 

Verhaftet wurde die Gräfin Mathilde Schmettau 
und deren Geliebter Kall Marlitz von der Polizei in Krakau. 
Die Gräfin Schmettau, welche verwittwet und Mutter erwachſener 
Kinder iſt, hat ſich vor einiger Zeit mit Marlitz, der damals der Heils⸗ 
armee angehörte, in ein Liebesverhältniß eingelaſſen und mit dem jungen 
Menſchen Berlin verlaſſen. Wie feſtgeſtellt wurde, hat das Pärchen in 
Berlin, Breslau, Blankenburg und Budapeſt größere Betrügereien verübt 
und in Krakau durch den Verkauf von Billets zu einem angeblich demnächſt 
ſtattfindenden Klavierkonzert der Gräfin von einer großen Anzahl von 
Perſonen Geldbeträge herausgelockt. 

Wirbelſturm. Brindiſi, 22. September. Geſtern Abend 
wurden die Gemeinden Sava, Oria und Latiano von einem ſchweren 
Wirbelſturm heimgeſucht. Vierzig Perſonen wurden ge» 
tödet, 70 verwundet, etwa 20 Häuſer ſind zerſtört, der Telegraphen⸗ 
verlehr iſt unterbrochen. 

er falſche Erzherzog. Nach einer Wiener Meldung der 
„Aachener Poſt“ fahndet die Wiener Staatsanwaltſchaft nicht auf Ahrendt, 
ſondern auf einen gewiſſen Dr. Behrendt, wie ſich der angebliche Erzherzog 
zuerſt in Eſſen nannte. Die Angelegenheit iſt nunmehr aufgeklärt. 
In Aachen traf ein Brief der Maria Husmann ein, in dem dieſe erklärte, 
daß ihr Mann weder Erzherzog noch Agent, noch Schwindler, vielmehr 
nur ein gewöhnlicher Sterblicher ſei. Die Trauung erfolgte 
mit Rückſicht auf ihre materiellen Verhältniſſe im Ausland. 

Für die Ueberſchwemmten gingen dem Berliner 
Magiſtrat von dem Bankhaus Koſidowski u. Co. in Mexiko 5000 
Mark aus einer in Mexiko ſtattgefundenen Sammlung zu. Weitere Sen⸗ 
dungen werden in Ausſicht geſtellt. Es berührt ungemein wohlthuend, 
daß die Deutſchen in ſo weiter Ferne ihrer in Noth befindlichen Brüder 
in der Heimath in ſo edler Weiſe gedenken. 

In Barke (Oldenburg) fand dieſen Mittwoch die Enthüllung des 
dem erſten Admiral der deutſchen Flotte, Brommy auß Anregung 
des alldeutſchen Verbandes errichteten Denkmals ſtatt unter Betheiligung 
von Vertretern des Großherzogs und der Regierung von Oldenburg, der 
Kaiſerlichen Marine und des Heeres, der Städte Bremen und Leipzig, des 
alldeutſchen Verbandes, der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, ehemaliger Kame⸗ 
raden Brommy's und vieler Militär- und Marinevereine, . 

Der franzöſiſche General Bourbaki ift in Bayonne 
geſtorben. Charles Denis Gauter Bourbaki, im Jahre 1816 zu Pan 
als der Sohn eines griechiſchen Offiziers geboren, erhielt, nachdem ſein 
Vater im Befreiungskampfe gegen die Türkei gefallen war, ſeine Bildung 
in⸗der Militärſchule zu St. Cyr und begann ſeine militäriſche Laufbahn 
im Zuavenkorps, bei welchem er, raſch zu höheren Stellungen vorrückend, 
an den Kriegen des zweiten Kaiſerreiches hervorragenden Antheil nahm. 

Als Entſchädigung für die zuviel verbüßte 
Haft wurden dem Kolporteur Dylong in Königshütte, der ſtatt einer 
Woche aus Verſehen zwei Wochen im Gefängniß feſtgehalten worden 
war, durch Verfügung des Juſtizminiſters 50 Mark zugeſprochen. (!) 

Wegen ſchlechter Behandlung erſchoß in Szamos⸗Ut⸗ 
varheli in Ungarn ein Huſar ſeinen Lieutenant und dann ſich ſelbſt. 

Wie ein Deſpot den anderen beurtheilt. Es 
war am 15. Oktober 1812, als Napoleon I. im Kreml zu Moskau das 
wichtige, die Comédie Frangaiſe betreffende Dekret unterzeichnete. Bei 
dieſem Anlaß machte er ſetner Umgebung gegenüber verſchiedene Be⸗ 
merkungen über die dramatiſche Kunſt und äußert ſeine Vorliebe für die 
Tragödie, die hohe und erhabene, wie ſie Corneille gedichtet habe und blieb, 
indem er die tragiſchen Stoffe der Geſchichte vor ſeinem Geiſte vorüber⸗ 
ziehen ließ, bei Peter dem Großen ſtehen. „Welche Tragödie,“ bemerkte 
er, „könnte ein begabter Dichter aus dem Leben dieſes Zaren ſchöpfen, 
dieſes Mannes aus Granit, wie die Fundamente des Kremls! Welch 
ſchönen Anblick böte auf der Bühne dieſer junge Fürſt, der plötzlich, wäh⸗ 
rend man ihn nur frivolen Vergnügungen ergeben wähnte, ſeinen 18. 
Brumaire machte, die hoch müthige Regentin Sophie ins Kloſter ſchickte 
und mit einem Schlag ein Heer, eine Marine und eine Hauptſtadt des 
ruſſiſchen Reiches ſchuf! Das eigentliche Genie Peters hat man indeß 
nie richtig aufgefaßt: man hat nicht beobachtet, daß er das, was dem 
größten auf dem Thron geborenen Fürſten mangelte, ſich ſelbſt gegeben 
hat, nämlich den Ruhm, aus eigener Kraft den Thron erworben zu haben. 
Peter der Große machte ſich freiwillig zum Lieutenant der Artillerie, wie 
auch ich meine Laufbahn als ſolcher begonnen habe. Er zog in fremde 
Länder, um das bürgerliche Leben, wie es iſt, kennen zu lernen und 
ſtufenweiſe zur Höhe des Fürſtenthrones emporzuſteigen: er hat ſelbſt aus 
ſich gemacht, was das Schickſal aus mir gemacht hat, und das iſt es, 
worin ſich kein einziger Herrſcher mit ihm vergleichen läßi.“ 

Eine drollige Antwort gab, wie dem „Hann. Cour.“ aus 
Kuxhaven geſchrieben wird, jüngſt ein dortiger Volksſchüler in der Rechen⸗ 
ſtunde. Der Junge war, wie dem Lehrer ſchien, von einer empörenden 
Unaufmerkſamkeit, und er beſchloß, ihm gehörig auf den Zahn zu fühlen. 
Deshalb rief er ihn auf und redete ihn folgendermaßen an: „Denke Dir, 
Du habeſt ein Beeſſtaek vor Dir, was erhältſt Du, wenn Du es durch⸗ 
ſchneideſt?“ „Zwei Hälften,“ antworte der Junge. „Und wenn Du dieſe 
wieder theilſt?“ „Vier Viertel.“ „Und wenn Du dieſe ..“ „Acht 
Achtel.“ „Und wenn ....“ „Sechzehn Sechzehntel,“ ſagte der neue 
Jacques Inaudi. „Und wenn Du dieſe wieder theilſt?“ „Dann giebt 
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es Haa fleiſch, Herr Lehrer,“ ſagte der Junge trocken, um der unausſteh⸗ 
li chen Fragerei ein Ende zu machen, und ſetzte ſich. 


Vom Büchertiſch. 

Das Weichſelſtädtchen Mewe blickt am 25. September 
d. J. auf ein ene Beſtehen als Stadt zurück. Mewe 
wird den Tag Ende dieſer Woche durch eine Feſtſeier würdig begehen. Ein 
Sohn der Stadt Mewe, Dr. Paul Correns in Culm, hat im Auftrage 
der dortigen ſtädtiſchen Behörden aus dieſem Anlaß eine Feſtſchrift — 
Chronik der Stadt Mewe — zuſammengeſtellt, die uns 
vorliegt. Der Verfaſſer hat ſich feiner Aufgabe in gewandter Weiſe er⸗ 
ledigt und entrollt in ſchöner, klarer, von Liebe zur Sache getragener 
Sprache in dem ca. 80 Seiten umfaſſenden Hefte ein anſchauliches und 
anziehendes Bild der Geſchichte und Geſchicke der Stadt. Das Priv 
der Stadt iſt vom Landmeiſter Meinhard von Querfurt ausgeſtellt 
datirt vom 25. September 1297. Zwei Zeugen von glanzvoller Ver⸗ 
gangenheit ragen noch heute da am Weichſelufer weit über das Land, das 
vor 1283 erbaute Ordensſchloß, der Sitz eines Komthurs und die 
etwa gleichaltrige katholiſche Kirche, zwei maſſive Bauwerke von 
hiſtoriſcher Bedeutung. Beide treten auf der hübſchen Anſicht wirkungs⸗ 
voll hervor, die dem Hefte außer einem Stadtplan von 1655 beigeg 
iſt. Das Werkchen wind jeder Freund der Geſchichte und Landeskunde der 
Oſtmark mit Intereſſe leſen, es ſei daher auch ſolchen empfohlen, die zur 
Stadt nicht in engeren Beziehungen ſtehen. 


Neueſte Nachrichten. 


Rominten, 23. September. (Privat Telegramm.) Der 
Kaiſer traf in einem mit vier Trakehner Rappen beſpannten 
Wagen, der von zwei Spitzenreitern begleitet wurde, heute gegen 
11 Uhr Vormittags im Jagdſchloß Rominten ein, wo ſich zum 
Empfange Landrath Jachmann, die Forſtbeamten der Haide und 
die Hauptleute der zu Szittkehmen und Ißlaudzen ftationirten 
Ehrenkompagnieen eingefunden hatten. Im Gefolge des Kaiſers 
befanden ſich die Herren Votſchafter Graf Eulenburg. Oberhof. 
marſchall Graf Eulenburg, Generalarzt v. Leuthold, Oberſt 
v. Löwenfeld und Major v. Berg. Auf der Wagenfahrt vom 
Bahnhof Trakehnen bis zum Jagdſchloſſe begleiteten Se. Majeſtät 
zu Pferde Landſtallmeiſter v. Oettingen⸗Trakehnen und Graf 
zu Dohna Schlobitten. 

Kuxhaven, 23. September. Wie das „Rurhavener 
Tabl.“ meldet, die Kenterung des Torpedobootes 8 26 geſtern 
Vormittag 9 Uhr 48 Minuten durch achterliche See bei dem erſten 
Elbleuchtſchiff. Das Boot ſank nach einer halben Stunde; von 
der Beſazzung ſind I gerettet. Wenn das Wetter fi 
beruhigt hat, wird die Bergung ftattfinden. 

Stockholm, 22. September. Der Regent Herzog 
Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin reiſt heute Abend anläßlich 
des Todes ſeines Bruders, des Herzogs Friedrich 
Wilhelm, ab. — Prinz Friedrich Leopold von Preußen trilt 
an Bord der „Hohenzollern“ die Rückreiſe an. 

Las Palmas, 22. September. Der König der 
Belg ter iſt in der vergangenen Nacht wieder in See gegangen, 
um zunächſt Magador, dann Tanger und Gibraltar zu beſuchen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
— — — —— — —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 23. September um 6 Uhr Morgens über Null: 


0,52 Meter. — Lufttemperatur +8 Gr. Celſ. — : 
Regen. Windrichtung: Süd-West. LANE 


Wetterausſichten für das nördliche Dentjchlanb: 
wo 145 den 24. September: Vielſoch heiter, normale Temperatur 
Sonnen! Auf 5 Uhr 50 Minuten, Unt 5 Min. 
a 8 Er Putt 35 Min. bei Nacht, Unterg. 4 Uhr 82 Nin. bel Tag. 

onnabend den 25. September: 
Matt, Außeiſchene einde eptember: Vor wiegend heiter bei Wolkenzug 
SSt. . 
Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchafts kammern 


; i 22. September 1897. 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerfte fer 
Stolp . . 188—198 | 127—133 | 125—145 | 125—135 
Neuftettin . 178 127—131 137 120 
Bezirk Stettin 175—184 126—136 | 130—142 | 120-140 
Danzig 167—192 | 129—132 146 128—129 
Culm. 176 134 130—150 | — 
Bromberg — — — = 
Graudenz . — — — aa 
Schwerin a. W. — — — — 
Gneſen 175 —180 133 — — 
Strelno . — — — Pe 
nach Brivat-Ermittelung 755 gr pr. 11712 r. 11573 nd 
erlin . 8 . 1871, 10a, | Ss‘ a 
Seat Stadt. 189-184 | 181-185 | 130-155 | 132—136 
ofen - . 8 — 132—138 125—15 
Königsberg | 176 | 129-130 — x | en 


t 
Berliner, telegraphifche Schlußkourſe. i 


Tendenz der Fondsb. ſchwäch feit Poſ. Pfandb. 3 ¼0% ir 
35217 35] „ 


23. 9. 
 93,90)100,— 


W900 0 8 ah 210,20 210,50 geln. Bike % 67 50 87.70 
arſchau 8 Tage 210,20 216,50 Poln. Pfdbr. 4½% 67.50 67, 
Oeſterreich. Bankn. 170,15 170,20 Türk. 1% Anleihe d 24 24.8 
Preuß. Conſols 3 pr. 97,90 97,9 6 Rente 4% 93,50) 93,70 
reuß. Conſols 3½pr. 103 30 103,30 Rum. R. v. 1894 4% 99,—| 90,1 
San Conſols 4 pr. 103,20 103,10) Disc. Comm. Anteile 201,40 201,80 
tſch. Reichsanl. 3% 97,30) 97,30 Harp. Bergw.⸗Act. 184, 70184, 40 


) 98,1 980 
Spiritus 70er loco. 44,20 44,60 


el⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche S 5 
wu . — er hs 75 taats⸗Anl. 5% 


C ⁵ C DE ¼—..— — 
| Grieder’s Seidenstoffe 
mit Garantieſchein find die Beſten, im T 
ſolideſte Färbung. Reizende Neuheiten er engen 
wirklichen Fabrikpreiſen portos und zollfrei in's Haus. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Von welchen Farben wünſchen Sie Mufter? 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich 


Kgl. Hoflief. 


* „ 3½¼% * 


Cheviot zu Mk. 9.— in ſchwarz, braun und 
blau. Anzug⸗, Ueberzieher⸗, Semmgammftoffe bis zu 
den feinſten Qualitäten liefere jedes Maß an Private. 
Großartige ahl. BU 
Muſter franko gegen franko. 


Friedr. Heller Rheydt b. Aachen. Nr. 60. 


Cheviotstoge bat Gi el. 


JJ T De a TTS Se a ² ner) ea Screen 


In funſer Geſellſchafts - Regifter iſt 
unter Ne. 198 die durch Geſellſchafis 
Vertrag vom 15. September 1897 
errichtete Geſellſchaft: 

Coppernicus Logenheim, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 


CCC LEE Letztes grosses internationales 


KHerbst-Wettfahren 


Jagd- joppen des Vereins für Bahnwettfahren zu Thorn 


Verein. 


2 


en 


Freitag, den 24. September, 


heute eingetragen worden. sowie ganze auf der Rennbahn, Culmer Vorſtadt (Munsch). 9½ Uhr bei Nieelniı 

Sitz der Geſellſchaft it Thorn. 2 7 Sonntag, den 26. September 1897, Nachm. 3¼ Uhr. FTurnkneipe 

Gegenſtand des Unternehmens iſt die | IV. Grosses Vorgabefahren Rekruten⸗Abſchied 
Erwerbung eines Grundſtücks in der i I. Grosses Hauptfahren Bla 2800 here Den: Vorstand 
Stadt Thorn und bie ae 5 in verschiedenster Ausführung. über 10000 Meter, 25 Runden mit 3 Ehrenzei Fans 8 3848 0 = And, 
Unterhaltung eines würdigen Heim f ; 2 1 goldene Medaille mit goldenem Schild, 
für 5 biefigen Mitglieder der dem me Doliva, 0 Drei- u. Zwei- Sitzer. Iuhrung. Tee Tüberne Medailke — goldenem Schild, Stenoyraphie. 
Oddfello-Drden angehörigen Astraea- 28 e 3 Ehrenpreiſe i. W. v. 100, 50 u. 25 Mk.] 1 filberne Medaille mit ſilbernem Schild. = 

e in Inowrazlaw, welche eine II. Ermunterungsfahren V. Militärfahren Abends 8, Ahe ei — — 

Coppernicus-Loge zu begründen be- über 2000 Meter, 5 Runden. über 2000 Meter, 5 Runden. des Artushofes die erſte ordentli che 


3 Ehrenpreiſe im W. v. 30, 20 u. 10 Mk. 3 Ehrenpreiſe i. W. v. 30, 20 u. 10 Mk. 


III Gr. Mehrsitzer -Hauptfahren | VI. Gr. Mehrsitzer-Vorgabefahren 
über 3000 Meter, 7'/, Runden. über 2800 Meter, 7 Runden. 
3 Ehrenpreiſe i. W. v. 75, 40 u. 20 Mk. | 3 Ehrenpreise i. W. v. 50, 25 u. 15 Mk. 


Während des Rennens: 


—Militär- Concert, ag 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß - Artillerie - Regiments Nr. 15 unter perſönlicher 


b 1 ich Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krelle. 
Wilenszertlärungen abzugeben und die? Gerechtestr. 6, II. In der Pause: Grosses Kunstfahren 
Firma zu zeichnen ſteht bereits 998877 2 : x 


oo. HH] Bei eintretender Dunkelheit: “LTTageshelle Beleuchtung der Bahn. WE 
Frech 8 1897 dee Abends 8 Uhr: Lampionkorſo von 125 Bahn 1 Etadt mit — 


Königliches Amtsgeri cht. Kaſſenöffnung 2 uhr. Begiun des Rennens 3¼ Uhr. 


m Vorverkauf: Tribü m.) 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 Mk., 1. Platz 80 Pf. 
Bekanntmachung. 2. PA 50 Pf., Siebel 20 e bis Sonntag, den 26. September, Nachm. 
Die Lieferung von Victualien für 


157 m n ee 1 ä N Tat ü 
u der Tageskaſſe: Tribüne (num. Mk., Sattelplatz 1,50 Mk., 1. Pla 
die Menagenküche des untengenannten 1 Mk., 2. Platz 60 Uf. 5 30 Pf. — Zwei Kinder 2 415 10 Jahren auf ein 
Bataillons ſoll für die Zeit vom Billet, für die nicht nummerirten Plätze ſind auch beſondere Kinderbillets zu halben 
1. Oktober 1897 bis Ende September 
1898 vergeben werden. 


Preiſen zu haben. 
Reflektanten werden aufgefordert. 


Sitzung der jetzt vereinigten hieſigen 


Stenographen⸗Vereine 


ſtatt. 

Herren und Damen, Kenner und Nicht⸗ 
kenner, Gönner und Freunde der Steno⸗ 
grapbie aller Syſteme werden zu dieſer 
Sitzung ergebenſt eingeladen. 3847 


abfichtigen. 
Das Stammkapital beträgt 20 000 


Mark. 

Die Geſchäftsführer ſind: Hugo 
Class, Julius Goldschmidt, Emil 
Hell und Salo Rawitzki ſämmtlich 
in Thorn. 

Die Befugniß die Geſellſchaft nach 
außenhin zu vertreten, für die ſelbe 


Erste Hamburger 
Neuplätterei, Gardinenspannerei und 
1 Feinwäscherei 


Stan Marie Kierszkowski 


Feyerabend. Si Isakowski. 


Circus Variete, 


Freitag, den 24. September: 
Große 2 
Fpezialitäten⸗Vorſtellung 
mit neuem Programm. 


BEE Anfang 8 Uhr. 


3843 Die Direction. 
Konservativer Keller. 


POP 


9999999999999 99 


Das Rennen findet bei jeder Witterung statt. 
Zum Schutz gegen ungünſtige Witterung befinden ſich gedeckte Räume auf der Bahn. 


Zi 


erten bis 2 Der Verlauf der R iſt - te D tag: 
, . I | na Bann Beten 
der Menagekommiſſion des II. Bataillons 1 erein tür Balın f 8 auße Hauſe. Walter Brust. 
e e Nr. 176 einzu Dampfmaschinen 11 wettfahren 25 Thorn We ahn e,—-Gfat. ab i 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und ge- 
braucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Ressler, Danzig, 


. B. Sandelowsky 8 Co. Thorn. 


General-Agentur von Heinrich Lanz, 


reichen. 3836 
Thorn, den 21. September 1897. 


Die Menngekommilfion des 
II. Battaillons, Inf.-Rgts. Ur. 176. 


Bekanntmachung. 


zellanwaaren⸗Geſchäft brauche von ſofort 
Seinen älteren branchekundigen tüchtigen, der | 


polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Mann. 


Stellung dauernd bei hohem Gehalt. 
Gefl. Offerten bitte Angabe bisheriger 


Die Herbſiferten für die hieſigen — | Serge 46. Zätigfelt uud Mbieit der Beugnife bein | 
Schulen find auf die Zeit vom. 27. d. — PR 2 3 ügen. Briefmarken verbeten. : 
Mis. bis einſchließlich den 9. October Ein wahrer Schatz z Nerren-Garderoben- un Maassgeschäft Hans Kachler Nachf, | 
d. Js. feſtgeſetzt. für alle durch jugendliche Verirrungen Marggrabowa Oſtpr. 


Mocker, den 20, September 1897. Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Der Gemeinde" Fertan. 


sind eingetroffen. 


br. Raus ebe, 13. Sandelewwsy & Co. Eine Wohnung. 


Hellmich. Brombergerſtraße 33, I. Etage, 5 
— Bekanntmachung. cer. Nu Ait 27 Aich. Pute . 5 e DIR, Pferdeſtall ꝛc., 5 Ban 
Aufl. . Prei 2 October zu vermiethen. 3793 
e anntmachung. Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


Bur true — 6 9 ſigen 

4 Repräſentantenſtellvertretern der hieſigen 8 
— habe ick einen Termin auf e D 
ontag, den 25. Oktober d. J.] Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
Vormittags 10 Uhr jede Buchhandlung. 2555 

in der Aula der hieſigen Synagoge anberaumt, In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
zu welchem hierdurch ſämmtliche männliche, ]] handlung von Walter Lambech. 


wei ‚nd 
Klier Der Gelee wel während Der | ine 
Haut- und Geschlechtsleiden, 


| 
Sämmtliche Neuheiten der Herhst-Saison 
1 


Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 


VGO9220990029092900C09203P20L092B200R086 Araberstr. 6, II 


eine kleine Wohnung von 3 Zimmern 
| 


und Küche. Näheres Schuhmacherſtr. 1, p. 
Altstädt. Harkt 35 

1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern iſt vg 

I. Oktober zu dermiethen. Zu erfragen 82 
2770 Ado Leetz. 


Gut möbl. Wohnun 


nebſt Burſchengelaß zu verm. Gerſtenſtr. 10. 


In meinem Neubau Wilhelms ſtabt, 
r find per 1. Oktober cr. 
vermiet hen: 


2 herrſchaſtliche 


Wohnungen, 


wenn erwůnſcht auch Pferdeſtälle. 


Nur die Marke, Pleilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 


„Pfeilring“ 


letzten 3 Jahre ihre Abgaben für die Syna⸗ 
gogengemeinde ohne Execution gezahlt haben, 
eingeladen werden. 
m 1 Uhr wird das Wahllokal für die bis Mannesſchwäche, Nieren, Blaſenleib. 
1 . 3 e geſchloſſen. befeitigt ohne e ver 7 Säle, 
orn, 3. Augu . ndl. ſchnell, briefl. Discret. Ohne Berufsſt. 
Der Regierungs Wahlkommiſſarius. Dir. Harder, Berlin, Waßmannſtr. 22a. 
Bekanntmachung. Gelegenheitskauf. 
eee 
tation und des Feuerkaſſen⸗Kuratoriums vom a . . 72 3 1 
3. Juli d. Js. iſt durch Gemeindebeſchluß ien. if, ar. wer, Bache. Königsberger Thiergarten-Lotterie. 
vom 9. und 21. Juli beſtimmt, daß fortan] Kiſſen, reichl. m. weich. Bettfed. gef., Ziehung 13 Oktober er. 


f uf. 12% Mk., Hotelbetten 157), Arthur Ziesak. 
Seid nenn vn g. che LO . Ve ee Mellienstrasse 8 
i Neuverſicherungen von Gebäuden in der nur 20, Mt, ettfedern à Bid. 5 enstrasse 


albdaunen 1,30 M. find 4 Zimmer nebft Zubehör bis 1. April | 
billig zu vermiethen. Näheres bei | 
8 


81 Walter Lambeck. | 
| 
\ 


Innenſtadt die erſten ſechs nach einander» 

. Jahre hindurch jährlich / % der 
erſicherungsſumme als Prämie zur Feuer⸗ 

ſocietäts⸗Kaſſe zu zahlen ſind. 

Als Neuverſicherungen gelten nicht die 
Verſicherungen ſolcher Gebäude, welche an 
Stelle bereits bei der Feuerſocietät ver⸗ 
ſichert geweſener Gebäude errichtet ſind, auch 
wenn der Verſicherungswerth ein höherer iſt. 

Durch dieſen Beſchluß wird der Gemeinde⸗ 
beſchluß vom 2. und 14. März 1866, nach 
welchem bei Neuverſicherungen auch in den 


2 & 
44 Loose à 1 Mark, 
N At. 11 Looſe 10 Mart, | eg 2000 


2 
Los porto und 30 7 
Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt die 50 
Generalagentur von Leo Wolff, Königsberg i. Pr. 
ſowie hier die Expedition dieſer Zeitung und Oskar Smolhocki. 


Ar Strehlitzer Stückkalk 


4 Pfd. zum Oberbett) à Pfd. 2,35 M. 
Nichtp. zahle Betrag retour, daher kein 
Riſico. Meine hochelegante illuſtrirte . 

2 Preisliſte gratis. 3 
A. Kirschberg, einzig. 
Pfaffendorferſtraße 5. 


Neun 


3 
7 5 3¹ ‚ geincht, 
Wohnung, Be ae 
Off. in der Expedition d. Zeitung unter W. 
1 großer Fagerplatz 
mit auch ohne Schuppen jofort zu verpachten. 
3520 Gründer, Conductſtr. 7. 


I. Etage, 


erſten 6 Jahren die gleiche Prämie wie bei N 7 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, doll⸗ 
8 den übrigen Verſicherungen gezahlt wurde. gut erhaltene, eomplete ö zu Baus und Düngezweden, * — sohn ——— = 
3719 Amtliche Analyſe 99,30 pCt. kohlenſaurer Kalk. 


3585 Brückenſtraße 32. 
1 Zim. f. 1 Perſ. noch zu haben Bäckerftr. 3, 
Altstädt. Markt 16 
eine herrſchaftliche Wohnung von acht 
Zimmern und Zubehör nebſt Pferdeſtall vom 

1. Oktober zu vermiethen. W. Busse. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Stuben, Küche mit Waſſer⸗ 


aufgehoben. 
Thorn, den 9. September 1897. 


Der Magiſtrat. Petroleum⸗ J. Graetzer, Gr. Strehlitz (O.-S), 


— — — alkw mit Rin b 
3 Polizeil. Bikanntmachung. Bli la en BEE p ĩͤ EEE. 
den eee in lee ee 
15 billig zu verkaufen. Wo? ſagt die e Ein Lehrlin 5 


treiben beabſichtigen, werden aufgefordert, 

ie bezüglichen Anmeldungen in dem Se⸗ dieſer Zeitung. | 
eizen, Roggen, Hafer, findet Stellung per 1. October bei 

A. Glückmann Kaliski. 


zur Großen Klaſſen⸗Lotterie zum Bau 


eretariat der Bu Polizei⸗Ver⸗ 
Stroh, jow. handverleſene Vietoria⸗ 
9 für die Schleſiſchen 


unt 
waltung ſpäteſtens m. Monat Oetober er. 
Erbſen, weißte N u. Liuſen 
au 


1 bewirken, da andernfalls die rechtzeitige este in Görlitz. — Ziehung der 
Proviantamt Thorn. 


I. Klaſſe am 20. und =: an haar 
Preis eines / Looſes: M.6, 80, ½ Looſes pr, mann 
Bit. 8,50. — Siebung der Il, wrafte Einen tüchtigen Speicherarbefter 


usſtellung der Wandergewerbeſcheine vor 
ai des neuen Kalenderjahres nicht ger 


leiſtet werden kann. 3744 


Möbl. Zum, m. Bent. jof. 3. b. Fiſcherſtr. 7. 


Vormittags 10 Uhr 


1 9 
gen 13. Oktober 1897. Looſe C. B. Dietrich & Sohn. 


zur Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie.— 
Sehe dr 18-16. November 1807. (— 
2 = — Sineibmeäsl = 
zur ſechſten großen e er 
us-Pferbemarkt-Lotterie. Ziehung =. Al l g 
ar Ader 1897. Vooſe & Mk. 1,10 € r ın £ ' 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: mit Fa Schulkenntniſſen werden mit jähr⸗ 


N 66 lich ſteigender Koſtentſchädigung geſucht. 
e eee 3 Nathsbuchdruckerei 


ern, den 16. September 1897. Oeffentliche . x 
g i⸗ —18. 897. Preis eines BRäckerstrasse 1 
4 Die Polizei⸗Verwaltung. Zwangs bverſteigerung. 5 Ay Looſes für KB ee 1 einen it — . Gimmer, 5 und 
a 2, a ör zum 1. . i 0 
5 Nachlaß Auction. Freitag, den 24. d. Mis zur Königsberger Thiergarten⸗Lotterie. ſuchen n 3823 — = er 


eitag, den 24, . 
Freitag, er ö 3 ſoll durch den Unterzeichneten vor der 


er die NRachlanfachen Be b des hieſigen Königlichen 
andger 

ſtraſze 6, beitebend in 1 eiſernes Geldſpind 

mahag. u. birkenen Möbeln, öffentlich — 129 baare 

als Sophas, Stühle, Spiegel, Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden 

Tiſche, Spinde. äſche,] Thocn, 20. September 1897. 

Betten, Gold- u. Silberſachen, Gaertner, Gerihtsvolyieber. ] Ex 


ſowie 3 alterthümliche eichene > z 
Spinde pr. Tüchtige, Maurer und Arbeiter Ernst Lambeck. Spynagogale Nadıricıten. 


Beni weer gegen glei, haare Bes eee eee 
„ge Freitag Abendandacht 5"/, Uhr. 
zah ang bertauft werde Immanns & Hoffmann. Hanzel Samer sszesine. 2, II r. Err... Zr N 
ö — EEE 
Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


. ͤ——. —.— 
von 3 bis 4 Zimmern mit allem 
Wohnung Zubehör vom 1. Oktober billig 


zu vermiethen. Mocker, Schwagerſtr. 65. 
neben Born & Schütze. A. Macher. 


2 gut möbl. Zimmer 
u. Burſchengelaſz von ſofort zu vermiethen. | 
Imerſtraße 13, I. Etage. 
Zu erfragen Nr. 11, II. Etage. 
2 möbl Zimmer mit auch ohne Penſſon 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 n. vorne. 


Der Teſtamentsvollſtrecker. 


